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halten, und zwar weisen Holcodiscus GastaldU, Pulchellia, Desinocems 
diffteile und Crioceras Einerlei auf das u n t e r e Niveau von C o in be­
P e t i t e; Silesites Seranonis, Sil. eulpes, Heteroceras auf das o b e r e 
Niveau von Mor te i ron . 

Als fremdartige Formen, die ihr Hauptentwickelungsgebiet im 
Westen gehabt haben, seien erwähnt: Pulchellia Sauvageaul, Holco­
diseus dicerse-costatus, welche aus Algier (Sayn), von den Baleareu 
(Hermite) und aus Spanien (Nikies), Pulchellia compressissima, 
Leptoceras Beyrichi, die aus Columbien (Karsten, G e r h a r d t ) be­
schrieben worden sind. 

Nach dem lithologischen Charakter und dem Erhaltungszustände 
der Versteinerungen sind die rumänischen Ablagerungen denjenigen 
der P u e z a l u e ganz ähnlich und dieselbe kalkigsandige Facies, welche 
von Haug') als den Alpen eigentümlich betrachtet wird, herrscht 
auch hier vor. Die Versteinerungen sind ganz so wie diejenigen vou 
( i i i rdenazza oder vom I s c h 1 e r S a 1 z b e r g e als Sculptursteinkerne 
erhalten. Einige Analysen, die ich der Freundschaft des Herrn Doctor 
S p e n d i a r o f f verdanke, haben gezeigt, dass der Thon nur eine unter­
geordnete Rolle spielt (ö-88"/o). während die kalkige (4(}-480/„) und 
die kieselige (12 86°/0) Substanz den grössten Theil der Gesteine bildet. 

O. v. John. U e b e r die Menge von Schwefel , die beim 
Vercoaksen von Kohlen im Coaks v e r b l e i b t und die Menge 
von Schwefel, die bei d iesem Pro cesse en twe ich t . 

Da meines Wissens keine umfangreicheren Untersuchungen über 
die Rolle vorliegen, die der Schwefel in den Kohlen beim Vercoaksen 
derselben spielt, habe ich es unternommen, mehrere Kohlensorten, 
und zwar sowohl Stein- als Braunkohlen in dieser Hinsicht zu unter­
suchen. 

f̂ s wurde hiebei so vorgegangen, dass vorerst eine gewöhnliche 
Untersuchung der Kohle vorgenommen wurde. 

Bei derselben wurden neben dem Wasser- und Aschengehalt 
auch die Wärmeeinheiten nach Berthier bestimmt, um damit den 
beiläufigen Brennwerth der einzelnen .Kohlensorten festzustellen. 

Dabei kann ich nicht umhin zu bemerken, dass mir selbstver­
ständlich bekannt ist, dass die Herthier 'sche Probe keine wissen­
schaftliche ist, und dass dieselbe nur sehr annähernde Werthe gibt. 
Trotzdem habe ich dieselbe hier durchgeführt, weil sie doch, gleich­
artig an Kohlen durchgeführt, mit einander ganz gut vergleichbare 
Resultate gibt, und hier es ja nicht auf die Feststellung der Wärme­
einheiten der einzelnen Kohlen ankam, sondern auf die Bestimmung 
der Schwefelmengen in der ursprünglichen Kohle und im Coaks. 

Der Schwefel wurde in der Kohle nach der Eschka'schen 
Methode mit der Verbesserung derselben nach F r e s e n i u s , also 
durch Verbrennen mit einem Gemisch von zwei Theilen Aetzmagnesia 
und einem Theil kohlensauren Natron, Ausziehen des Tiegelinhaltes 

') E. H;iug. Die geologischen Verhältnisse der Neocoinablagerungeu der 
Puezalpc bei Corva.ni in Südtirul. Jahrb. d. k. fc. geol. K.-A. JBd. XXXVII, p. 280. 
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mit heissem Wasser, dem so lange Bromwasser zugesetzt wurde, bis 
die Flüssigkeit schwach gelblich gefärbt erschien, hierauf folgender 
Filtration und Fällung des Schwefels im Filtrat nach Ansäuern und 
Kochen mit Salzsäure bis zur vollständigen Entfernung des Broms 
mit Chlorbaryum, als Baryumsulphat bestimmt. 

Die gefundene Menge von Schwefel gibt die gesammte Menge 
des in der Kohle vorhandenen Schwefels an und wird im Folgenden 
kurz als Gesammtschwefel in der Kohle bezeichnet. Genau nach der­
selben Methode wurde auch der Gesammtschwefel im Coaks bestimmt. 

Ausserdem wurde sowohl in der Kohle, als in dem aus derselben 
hergestellten Coaks eine Bestimmung der Schwefelinenge, die in der 
Asche zurückulieb, vorgenommen. 

Die Differenz zwischen dem Gesammtschwefel und der Schwefel­
menge in der Asche ist der v e r b r e n n l i c h e , also beim Veraschen 
entweichende, sogenannte s c h ä d l i c h e Schwefel. 

Es wurde also bei jeder Kohle und jedem Coaks bestimmt der 
G e s a m m t s c h w e f e l und der Schwefel in der Asche. Die 
Differenz ergab den v e r b r e n n l i ehen oder sogenannten schäd­
l i chen Schwefel . 

In einzelnen Fällen wurde der sogenannte schädliche Schwefel 
auch direct bestimmt, indem die Kohle oder der Coaks im Sauerstoff­
strome verbrannt wurde und die resultirenden Verbrennungsproducte 
durch Bromsalzsäure geleitet wurden. Hiebei enthielten sowohl die 
vorgelegte Bromsalzsäure, als auch die theerigen Destillationsproducte, 
deren Bildung bei der Operation natürlich nicht vermieden werden 
konnte und die ebenfalls mit Bromsalzsäure behandelt wurden, den 
Schwefel, der beim Verbrennen abgegeben wurde. Die Menge des 
Schwefels in den theerigen Producten war meist eine ziemlich an­
sehnliche, so dass eine Vernachlässigung derselben grobe Fehler be­
dingt hätte. 

Die für den verbrennlichen Schwefel nach dieser Methode ge­
fundenen Werthe stimmten immer gut mit den aus der Differenz des 
Gesammt- und Aschenschwefels berechneten überein. 

Um einen directen Vergleich zwischen der Schwefelmenge in 
den Kohlen und in den aus denselben hergestellten Coaks möglich 
zu machen, wurde der Schwefelgehalt berechnet, der in so viel 
Theilen Coaks enthalten war, als 100 Theile Kohle Coaks gaben. 
Dies geschah einfach in der Weise, dass von dem Schwefelgehalt 
der Kohlen die Procentmenge gerechnet wurde, die den Procenten 
entsprach, welche die betreffende Kohle Coaks gab. 

So fanden sich Zahlen, die man direct vergleichen konnte und 
die schon ein deutliches Bild gaben, wie viel Schwefel im Coaks 
bleibt und wie viel beim Vercoaksungsprocess entweicht. 

Um die Menge des entweichenden und im Coaks verbleibenden 
Schwefels direct vergleichen zu können, wurde endlich das Procent-
verhältniss zwischen dem verbrennlichen Schwefel in der Kohle 
und dem verbrennlichen Schwefel im Coaks, von 100 Theilen 
Kohle, festgestellt, so dass ein directer Vergleich zwischen dem im 
Coaks verbleibenden und beim Vercoaksen entweichenden Schwefel 
möglich wurde. 
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'Die einzelnen Proben verdanke ich verschiedenen Herren, so 
die Köhlennroben ,von Trifail, Hudajäma, Caruano, Krapina und Toköd 
unserem Viuedirector, Herrn Ob.erbergrath Dr. E. v. Moj&isovics, 
dem ich hiemit. dnfür meinen besten Dank sage. Andere Proben 
wurden mir theils von den einzelnen Grubenbesitzern selbst ein­
gesendet, oder konnte ich mir in anderer Weise .Kohlenproben von 
sicherer ;Herkuuft verschaffen. 

Auf nachstehender Seite stelle ich die gesammten gefundenen 
Daten sowohl, als auch die schon auf angegebene Weise berechneten 
Werthe in einer einzigen Tabelle zusammen, weil nur auf; diese Weise 
eine deutliche Uebersicht möglich ist. 

In dieser Tabelle sind zuerst die gefundenen Zahlen für die 
Kohle, dann für die aus demselben .hergestellten Coakse, also die 
durch directe Bestimmung gefundenen Werthe angegeben. Hierauf 
folgen die Zahlen für den Schwefelgehalt in der Menge Coaks, die 
aus 100 Theilen .Kohle erhalten wurde und endlich das in Erocenten 
angegebene Verhältniss des Schwefels, der beim Vercoaken um Cooks 
bleibt und der beim Vercoaksungsprocess entweicht. 

Was die Reihenfolge anbelangt; so wurden die einzelnen Proben 
.nach dem Procentverhältniss des beim Vercoaksen entweichenden 
Schwefels gegenüber dem im Coaks verbleibenden Schwefel angeführt. 
Zuerst kommen diejenigen Kohlen, die am meisten Schwefel im Coaks 
zurückhalten, worauf :beim Vercoaksen immer mehr Schwefel ver­
lierende Kohlen folgen, die also verhältnissmässig weniger Schwefel 
im Coaks zurückhalten. Bei jeder Kohle wurde wo möglich auch die 
geologische Formation angegeben, aus welcher dieselbe stammt. 

Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass die alten Kohlen bei 
dem Vercoaksungsprocess weniger an Schwefel verlieren, als die 
Braunkohlen. Die gesammten untersuchten Kohlen der Carbonforma­
tion stellen sich an die Spitze der Tabelle, das heisst, halten beim 
Vercoaksen den Schwefel, dem Percentverhältniss nach, .am meisten 
zurück, während hierauf die den Steinkohlen so nahe stehende Kohle 
von Lupeny und dann ..erst die verschiedenen Braunkohlen folgen. 

Bei den meisten hier untersuchten Kohlen konnte Schwefelkies 
direct.als solcher nicht nachgewiesen werden und ist in den meisten 
Fällen, besonders bei den Braunkohlen, der oft sehr bedeutende 
.Schwefelgehalt in Form organischer Verbindungen vorhanden. 

Jedenfalls spielt auch die Ascheninenge eine (bedeutende Rolle, 
.ebenso die Beschaffenheit der Asche. Manche Asdhe ikann, wie die 
Tabelle zeigt, ziemlich .viel Schwefel .zurückhalten, während manche 
nur sehr geringe Mengen Schwefel aufzunehmen vermag. Es lässt sich 
also da wohl, ausser .dem schon ^erwähnten, kein bestimmtes Gesetz 
aufstellen und wird man wohl in jedem einzelnen Falle, d. h. hoi 
jeder.Kohlensorte, die entsprechenden Untersuchungen machen müssen. 

Die vorliegende Arbeit sei als ein kleiner Anfang in dieser 
Hinsicht aufgenommen; wenn der Verfasser dm Laufe der iZeit Ge­
legenheit haben wird, noch weitere Untersuchungen .in dieser Hinsicht 
zu machen, wird er nicht ermangeln, die gefundenen (Resultate andieöer 
Zeitschrift wieder zu veröffentlichen. 
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